Die Arbeit an Stationen
 Ich begann die Arbeit an Stationen im Jahre 2008, als ich am landeskundlichen Seminar in Moskau bei Doktor H.Lutz teilnahm. Noch damals verstand ich, dass diese Form der Differenzierung mehr den Interessen meinen Lernenden entspricht. Ich bearbeitete alle Aufgaben für meine Lernenden, tat und tue das immer am Ende des Viertels, um die Fertigkeiten und Kentnisse zu prüfen. Die Gymnasiasten mögen Stationen, die immer verschieden sind, und zeigen gute Ergebnisse. Es lohnt sich zu machen.
1) Die L arbeiten gleichzeitig an verschiedenen Stationen;

2) In den Stationen  wird didaktisch aufbereitetes Arbeitsmaterial

oder differenziertes Übungsmaterial zu Teilthemen eines Gesamtthemas zur Verfügung gestellt;

3) Die Materialien sollten so gestaltet sein, dass die Schüler keine weitere Anleitung und Unterstützung durch die Lehrperson benötigen;

4) Die Schüler erhalten die Möglichkeit zur Eigenkontrolle der Ergebnisse, z.B. durch eine unmittelbare Rückmeldung zu den eigenen Lösungsversuchen (durch Schiebetafeln, Klammerkarten, Flatterzettel u.a.) oder durch ein Lösungsblatt, das nach Erledigung der Aufgaben eingesehen werden kann;

5) In Anbetracht der unterschiedlichen Fähigkeiten der Schüler empfiehlt es sich, einen Wechsel der Stationen am Bedarf der einzelnen Schüler bzw. Kleingruppen zu orientieren;

6) Jeder Schüler bzw. jede Kleingruppe selbst entscheiden können, wie lange er bzw. sie an einer Station arbeiten will;

7) Um Wartezeiten zu vermeiden, sollten genügend Stationen vorhanden sein;

8) Zugunsten der Differenzierung und Individualisierung sollte das Arbeiten an Stationen so aufgebaut sein, dass nicht alle Stationen bearbeitet werden müssen, sondern Pflicht- und Wahlstationen vorgesehen sind;

9) Bei dieser Unterrichtsform arbeiten alle Schüler in Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit.
